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Stadtbäume
haben mit vielen 
Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Im Jahr 2019 
wurden so viele Bäume 
gefällt wie nie, auch 
auf Grund mangelnder 
Pflege und entstandener 
Baum-Krankheiten.
Nachpflanzungen, die 

bereits unter Trocken-
stress aufwachsen, sind 
diesbezüglich zwar wi-
derstandsfähiger, ent-
wickeln sich jedoch 
langsamer, verbleiben 
länger in den Baum-
schulen. Ob die jungen 
Bäume trotz anschlie-
ßender drei- bis fünf-
jähriger Bewässerung 
im Straßenraum stabil 
anwachsen, bleibt frag-
lich. Zusätzliche Pflan-
zungen von Boden-
deckern oder Hecken 
könnten trotz sinken-
den Grundwasserspie-
gels hilfreich sein, vor 
allem bei größeren 
Baumscheiben. Stadt-
klimafeste, nicht ein-
heimische Baumarten 
sind in der Erprobung. 
Ob sie mit dem vor-
handenen Boden zu-
recht kommen werden, 
bleibt abzuwarten.
Wichtig ist, dass alle 

Bäume zukünftig 
sorgfältiger gepflegt 
werden, wenn sie uns 
weiterhin Kühlung, 
Schadstof fb indung 
und Sauerstoff schen-
ken sollen!
 Beate Storni

Ferat Koçak konnte nur 
dank rechtzeitiger Rück-
kehr zum Haus seiner 
Familie Schlimmeres 
verhüten. Sein Auto 
stand bereits in Brand, 
mühsam löschte er vor 
Eintreffen der Feuerwehr 
die Flammen, die sonst 
auf das Haus übergreifen 
und Menschen im Schlaf 
hätten töten können. 
Der Politiker der Lin-
ken fühlt sich weiterhin 
nicht sicher vor kom-
menden Anschlägen. Al-
len anderen Menschen, 
die bedroht werden, geht 
es ebenfalls so. Neben 

Brandanschlägen und 
Schmierparolen an den 
Häuserwänden gab es 
direkte Morddrohungen. 
Die Polizei konnte bisher 
nur zwei Täter zur An-
klagebank bringen. Dazu 
zählt ein gewisser »Tilo 
P.« Er ist insofern gestän-
dig, indem er behauptet, 
»nur Schmiere gestan-
den« zu haben. Aus »Er-
mittlungsgründen« gibt 
die Polizei derzeit keine 
weiteren Details über  
weitere Hintermänner 
bekannt.
Ferat Koçak ist vom 

Abgeordnetenhaus Ber-

lin als stellvertretendes 
Mitglied in den Untersu-
chungsausschuss gewählt 
worden. Schon kommt 
Widerspruch seitens des 
Verteidigers  von »Tilo 
P.« »Ich werde die An-
gelegenheit Koçak vor 
das Verwaltungsgericht 
bringen«, äußerte dieser 
gegenüber dem RBB. Es 
deutet sich damit bereits 
an, dass die Arbeit des 
Untersuchungsausschus-
ses durch Formalien blo-
ckiert werden könnte. 
Umstritten war von An-
fang an unter den demo-
kratischen Parteien, ob 

die AfD im Ausschuss  
Platz nehmen sollte, 
doch es geht aus demo-
kratischen Gründen der 
parlamentarischen Ge-
schäftsordnung nicht 
ohne diese Partei. Im 
Untersuchungsausschuss 
wolle sie offenlegen, dass 
sie mit »diesen Struk-
turen nichts zu tun« 
habe.
Seitens der Opfer sind 

die Erwartungen an den 
Mitte Juni konstituierten 
Untersuchungsausschuss 
des Berliner Abgeordne-
tenhauses hoch.   th
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RUMSTEHERLE auf dem Gehweg – eine Herausforderung. Foto:mr

Autos in Flammen 
Untersuchungsausschuss zu Brandanschlägen konstituiert sich

Ausweitung des E-Scooter-Slalom
Alternative zum »Heilig‘s Blechle«? 

Nordneuköllner kön-
nen ihn schon, Südneu-
köllner dürfen ihn jetzt 
lernen: Den allseits be-
kannten E-Scooter-Sla-
lom. Er lässt sich flott, 
hüpfend und auch vor-
sichtig absolvieren. 
Menschen mit Lauf- 

oder Sehbeeinträchti-
gungen, Rollator- oder 
Rollstuhlnutzer, ebenso 
Eltern mit Kinderwa-

gen können an diesem 
Slalom leider nicht teil-
nehmen. Sie versuchen, 
sich in einer anderen 
sportlichen Disziplin: 
Zwischen zugeparkten 
Straßenecken einen Aus-
weg zu finden, ohne den 
fließenden Verkehr zu 
behindern oder diesem 
gar zum Opfer zu fallen.
Im Rahmen eines 

Modellprojekts der ge-

wollten Mobilitätswen-
de, der Verminderung 
des CO₂-Ausstoßes und 
Ausweitung des Ge-
schäftsbereiches, wer-
den seit Mitte Juni zu-
sätzliche 400 E-Scooter 
und E-Bikes ab dem 
S-Bahnhof Köllnische 
Heide zur Weiterfahrt 
in Bereiche außerhalb 
des S-Bahn-Rings ange-
boten. Ziel und Zweck 

ist, Autofahrern eine Al-
ternative zum »Heilig‘s 
Blechle« anzubieten.
Zu vermuten ist, dass 
einige der 27.000 Ar-
beitnehmer, die in eines 
der fünf südlichen Neu-
köllner Gewerbegebiete 
vordringen möchten, 
dieses Angebot nutzen 
werden. 
    bs
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Neuköllnische Zeitung
Mittwoch, 12.07.1922
Das Ende des Zei-
tungsstreiks. Der Streik 
in den Berliner Drucke-
reien, der für die Oef-
fentlichkeit in erster Li-
nie ein „Zeitungsstreik“ 
gewesen ist, hat gestern 
nach zwölftägiger Dau-
er sein Ende gefunden. 
Der Ausgleich zwischen 
der Arbeitgeberschaft 
und der Gehilfenschaft 
wurde erst durch den 
Reichstarifausschuß ge-
schaff en, der in Leipzig 
zusammengetreten war. 
Die Berliner Verhand-
lungen zwischen den 
Kreisinstanzen konnten 
selbst unter dem Ein-
fl uß des Reichsarbeits-
ministers keinen Frieden 
schaff en. Es handelte 
sich bei dem Konfl ikt 
um Lohnforderungen 
der Arbeiterschaft; aber 
nicht dieser materiellen 
Frage wegen, sondern da 
grundsätzliche Auff as-
sungen über Tarifrecht 
von Arbeitgeberseite gel-
tend gemacht wurden, 
war die Einigung au-
ßerordentlich erschwert. 
Die Forderungen wur-
den bewilligt. Die Arbeit 

wurde heute überall wie-
der aufgenommen.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 3.07.1922
Freibad Neukölln. 
Unser Schiff ahrtskanal 
wird insbesondere auf 
der Strecke zwischen 
der Wildenbruchbrücke 
und der Treptower Brü-
cke allabendlich von der 
männlichen Jugend als 
Freibad benutzt, welche 
die Böschungen als Ent-
kleidungsstätte benutzt 
und sich dann im Was-
ser vergnügt. Das Baden 
erreicht meist erst nach 
Eintritt der Dunkelheit 
sein Ende. Zahlreiche 
Passanten schauen von 
den beiden Uferstraßen 
aus dem lustigen Treiben 
zu und üben ihre Kritik 
an den Leistungen der 
Schwimmer und Ba-
denden.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 20.07.1922
Achtung, Radfahrer! In 
den letzten Wochen sind 
so zahlreiche Verunglü-
ckungen radfahrender 
Personen vorgekommen, 
daß die Warnung am 
Platze ist, in verkehrs-

reichen Straßen lang-
sam zu fahren und auf 
keinen Fall in fl iegender 
Hast von einer Straße in 
die andere einzubiegen. 
Schienen der Straßen-
bahn dürfen nicht zu 
schräg, sondern mög-
lichst rechtwinklig über-
fahren werden. Da Viele 
zur Ersparung von Fahr-
geld ein Rad benutzen, 
und des Fahrens und 
aller Gefahren wenig 
kundig sind, sollten sie 
vor allem langsam fahren 
und Obacht an verkehrs-
reichen Stellen geben.

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 20.07.1922
50=Jahrfeier am Jahn-
denkmal in der Hasen-
heide. Zum Gedächtnis 
der vor 50 Jahren er-
folgten Enthüllung des 
Jahndenkmals fi ndet am 
Sonntag, den 18. August 
d. J. Auf dem Turnplatz 
in der Hasenheide eine 
Erinnerungsfeier, ver-
bunden mit der Aus-
kämpfung des Schen-
kendorf=Wanderpreises 
statt. Nachmittags 5 Uhr 
fi ndet die Gedächtnisfei-
er am Denkmal statt, 
zu der staatliche und 

städtische Behörden ihr 
Erscheinen bereits zuge-
sagt haben; ebenso der 
Vorstand der Deutschen 
Turnerschaft. 

Neuköllner Tageblatt
Freitag, 21.07.1922
»Frisches Wasser! Tro-
ckene Brötchen!« Ein 
Erlaß des Reichsver-
kehrsministers verpfl ich-
tet die Bahnhofswirte, in 
Zukunft neben den üb-
lichen Reiseerfrischun-
gen auch frisches Trink-
wasser und trockene 
Brötchen zu führen 
und anzubieten, damit 
auch minderbemittelte 
Reisende die Möglich-
keit haben, unterwegs 
Erfrischungen zu sich 
zu nehmen. Die Bahn-
hofswirtschaften sind 
gehalten, diese einfachen 
Erfrischungen zu billigen 
Preisen abzugeben, und 
bei der ständig wach-
senden Benutzung der 
vierten Klasse wird die-
ser Erlaß des Reichsver-
kehrsministers zweiff ellos 
als eine verständnisvolle 
Berücksichtigung der 
wirtschaftlichen Lage der 
meisten Reisenden be-
grüßt werden.

Neuköllner Tageblatt
Dienstag, 25.07.1922
Was kostet eine Kaf-
feebohne? Wenn einen 
früher jemand so gefragt 
hätte, würde man darin 
einen Scherz gesehen ha-
ben. Heute ist eine solche 
Frage eine ganz andere 
Sache. Früher kaufte 
man ein Pfund gebrann-
ten Kaff ee für 1-2 Mark. 
Jetzt bekommt man für 
eine Mark ungefähr 22 
Kaff eebohnen. Auf ein 
Pfund gehen nämlich 
reichlich 2500 Bohnen, 
das macht für die einzel-
ne Kaff eebohne, wenn 
man den gegenwärtigen 
Preis von ungefähr 110 
– 124 Mark zugrunde 
legt, etwa 4,5 Pfg. Auch 
diese Zahl gibt ein treff -
liches Bild von unserer 
Geldentwertung.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht-
schreibung aus den Ori-
ginalen von 1922 über-
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral- und Landesbi-
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Streng blickt  der »Turn-
vater« von seinem Sockel 
in der Hasenheide he-
rab. 
Am 19. Juni 1811 er-

öff nete Friedrich Lud-
wig Jahn hier den ersten 
öff entlichen Turnplatz.
Gymnasiasten und Lehr-
burschen trafen sich, 
hier zum Springen, Lau-
fen, Ringen. Die Äste ei-
ner über 250 Jahre alten 
Eiche sollen für Klimm-
züge und Reckübungen 
gedient haben. 
Preußen und die deut-

schen Kleinstaaten wa-
ren zu dieser Zeit von 
napoleonischen Truppen 

besetzt, und Jahn, der in 
der deutschen National-
bewegung aktiv war und 
einen entschiedenen, 
völkischen Nationalis-
mus vertrat, verfolgte 
mit seiner »vaterlän-
dischen Turnerey« das 
Ziel, die jungen Männer 
auf den Krieg gegen die 
napoleonische Besat-
zungsmacht vorzuberei-
ten, soziale Schranken 
sollten dabei keine Rolle 
spielen. 
Unter dem Motto 

»Frisch, fromm, fröhlich, 
frei« griff en in der Folge 
immer mehr Männer zur 
Hantel oder ans Kletter-

gerüst. Zwischen 1814 
und 1817 turnten bereits 
12.000 Anhänger Jahns 

auf den Turnplätzen von 
150 Ortsvereinen.
Anlässlich des fünf-

zijährigen Bestehens 
des Turnplatzes und 
des zweiten Deutschen 
Turnfestes wurde am 10. 
August 1861 am Aus-
gangsort der Bewegung 
der Grundstein für das 
Jahn-Denkmal gelegt. 
Ausgeführt wurde der 

Entwurf des damals noch 
unbekannten Berliner 
Bildhauers  Erdmann 
Encke, die Ausführung 
übernahm die Bronze-
gießerei von Hermann 
Gladenbeck. Turnver-
eine und Bürger aus aller 

Welt  spendeten 14.869 
Taler und stifteten 139 
Steine mit und ohne 
Inschriften, die in den 
Sockel und den Hügel 
des Denkmals eingear-
beitet wurden. In den 
unterschiedlichsten For-
men und Größen sind 
hier Tafeln aus  dem 
Teutoburger Wald und 
aus New York,  aus Mel-
bourne und Bielefeld 
angeordnet. 
Am 10. August 1872 

wurde das Denkmal mit 
dem vier Meter hohen 
Standbild von der Deut-
schen Turnerschaft ein-
geweiht.  mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Frisch, fromm, fröhlich, frei
Die internationale Turnerschaft huldigt ihrem »Vater« mit einem Denkmal

Turnvater Jahn. Foto:mr 
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Neues Stadtquartier in Britz
1.000 Wohnungen sollen auf dem ehemaligen Riasgelände entstehen

Bis September 2013 
sendete von hier aus das 
Deutschlandradio Kul-
tur, im Juli 2015 wurde 
der 160 Meter hohe Sen-
demast gesprengt. Seit-
dem ist das frühere Ge-
lände des »Rundfunks 
im Amerikanischen Sek-
tor« (Rias) ungenutzt.
Nach einigen Eigen-
tümerwechseln gehört 
das Areal am Britzer 
Damm inzwischen der 
Firma »RIAS/Gewo-
bag Projektentwicklung 
Britzer Damm GmbH«, 
einem Joint Venture 
aus der landeseigenen 
Wohnungsgesellschaft 
GEWOBAG und den 
Immobilieninvestoren 
Matthias Bahr, Jan Klep-
pe und Alexander Hil-
bic.
Ein ganzes Stadtquartier 

mit Wohnungen und 
Gewerbe soll künftig auf 
dem rund neun Hektar 
großen Gelände entste-

hen. Einen ersten Ein-
blick in die Planungen 
konnten interessierte 
Anwohner am 16. Juni, 
bei einer Infoveranstal-
tung im Kulturstall von 
Schloss Britz nehmen.
70 Prozent der zu be-

bauenden Fläche 
sollen für rund 
1.000 Wohnungen 
verwendet werden, 
in Wohnblöcken 
mit bis zu 12 Ge-
schossen, darunter 
30 Prozent preis-
gebundene gemäß 
dem Berliner Mo-
dell.
Der nördliche Teil 

ist für Gewerbefl ä-
chen vorgesehen, 
auf denen circa 
1.000 neue Arbeits-
plätze im Hochtechno-
logiesektor entstehen 
sollen. Unter anderem 
plant die Firma ASML 
hier eine Vergrößerung 
ihres Produktionsstand-

ortes.
Eine größere Heraus-

forderung sind jedoch 
die Pläne der BSR, die 
auf den angrenzenden 
Flächen  im Westen des 
Entwicklungsfeldes eine 
Müllverbrennungsan-

lage errichten will. Er 
stelle es sich nicht sehr 
attraktiv vor, von der 
Wohnung direkt auf 
eine Müllverbrennungs-
anlage zu schauen, zeigte 

sich ein Besucher skep-
tisch. Auch die Geruchs-
belästigung möge man 
sich gar nicht vorstellen. 
Ein Drittel des Grund-

stücks im Westen und 
Süden soll nach der-
zeitigen Planungen als 

zu sammenhängende 
naturnahe, aber für die 
Öff entlichkeit unzu-
gängliche Grünfl äche er-
halten bleiben. Auf dem 
Gelände befi nden sich 

außerdem der Große 
Eckerpfuhl und der 
Brandpfuhl, zwei eiszeit-
liche Gewässer, die eben-
falls langfristig geschützt 
werden sollen.
Noch befi ndet sich die 

Planung in einem sehr 
frühen Stadium, 
bis hier tatsächlich 
die Bagger anrol-
len, wird noch viel 
Wasser die Spree 
hinabfl ießen. Ak-
tuell startet der 
Bezirk Neukölln 
das Bebauungsplan-
verfahren. Mit der 
Fertigstellung der 
Wohnungen wird 
frühestens 2028 ge-
rechnet.
Bis zum 8. Juli 

liegen die Bebau-
ungsplanentwürfe  im 
Stadtentwicklungsamt 
aus. Im selben Zeitraum 
ist der B-Plan-Entwurf 
auch online einsehbar. 
 mr

Schwerpunktthema Schule in der BVV
Bildungsstadträtin spricht sich für Übernahme der Karl-Legien-Schule aus

Nach vielen Monaten 
der Sitzungen im virtu-
ellen Raum freuten sich 
die Bezirksverordneten 
sichtlich, dass sie ihre 
Versammlung endlich 
wieder in der analogen 
Welt abhalten konnten.
Zum Auftakt der Be-
z irksverordnetenver-
sammlung (BVV) am 
23. Juni wies Bezirksbür-
germeister Martin Hikel 
(SPD) auf die Erfolge 
hin, die Neukölln als In-
novations- und Bildungs-
standort zu verzeichnen 
habe. So wird im näch-
sten Jahr die SRH-Fach-
hochschule Berlin, eine 
Hochschule für Interna-
tionales Management, 
in das neue Bauensemble 
am Neuköllner Schiff -
fahrtskanal einziehen. 
In den ehemaligen Ge-
yer-Werken in der Har-
zer Straße hat sich die 
Programmierschule »42 
Berlin« niedergelassen. 
Damit decke Neukölln 
den kompletten Bil-
dungsweg von der Kita 
bis zur Hochschule ab.
Anschließend hatten 

die Bürger das Wort. 

Eltern und Kinder der 
Peter-Petersen-Grund-
schule überreichten 
Unterschriftenlisten an 
den Bezirksbürgermei-
ster, mit denen sie ihrer 
Forderung nach einer 
sicheren Verkehrsinfra-
struktur vor ihrer Schule 
Nachdruck verliehen. 
Mit einer Entschließung 

wollte die Fraktion der 
AfD darauf hinwirken, 
die BVV auch zukünftig 
als Live-Stream im Inter-
net zu übertragen, hatte 
dabei allerdings überse-
hen, dass das bereits im 
vergangenen Jahr be-
schlossen wurde.
Ob das Bezirksamt 

Anstrengungen un-
ternimmt, die derzeit 
leerstehende Karl-Le-
gien-Schule in der Leine-
straße als allgemeinbil-
dende Schule in eigene 
Trägerschaft zu überneh-
men, wollte Marina Rei-
chenbach (SPD) in einer 
mündlichen Anfrage 
wissen.
Bildungsstadträtin Ka-

rin Korte (SPD) erklärte 
dazu, dass sie sich beim 
Senat dafür einsetze, 

die Schule an den Be-
zirk zur Gründung einer 
deutsch-ukrainischen 
Schule mit Ukrainisch 
als Fremdsprache zu 
übertragen. Neuköllner 
Schulen haben seit März 
mehr als 400 Schüler 
aus der Ukraine aufge-

nommen, der Bedarf 
sei also da. Eine solche 
Schule könne eine wich-
tige Grundlage für eine 
vertiefte Partnerschaft 
mit der Ukraine auch 
im schulischen Bereich 
sein. Zudem könne da-
mit auch die Versorgung 
aller Neuköllner Schüler 

mit Schulplätzen im Be-
reich der weiterführen-
den Schulen gesichert 
werden, Neukölln könne 
sogar Schüler aus Nach-
barbezirken aufnehmen.
In der Großen Anfrage 

mit dem Titel »Hitze-
schutz in Neukölln – 

Jetzt anfangen« wollte 
Beate Bruker (Grüne) 
wissen, welche Maßnah-
men das Bezirksamt zum 
Schutz der Menschen 
bei den  immer häufi ger 
auftretenden Hitzewellen 
treff e. Ein isolierter Neu-
köllner Hitzeaktionsplan 
sei nicht zielführend, da 

es sich um eine gesamt-
städtische Aufgabe han-
dele, antwortete Gesund-
heitsstadträtin Mirjam 
Blumenthal (SPD). Sie 
nannte dann doch eine 
Reihe von Maßnahmen, 
die eine Arbeitsgruppe 
im Gesundheitssenat, an 
der auch das Gesund-
heitsamt Neukölln be-
teiligt war, erarbeitet hat 
und die nun zügig umge-
setzt werden sollen. 
Zu einem heftigen 

Schlagabtausch kam es, 
als Bernd Szczepanski 
(Grüne) darauf hinwies, 
dass die Grünen bereits 
2020 einen Antrag an 
das Bezirksamt gestellt 
hatten, sich beim Senat 
für die Erstellung eines 
gesamtstädtischen Hitze-
aktionsplans einzusetzen 
und dem ehemaligen Ge-
sundheitsstadtrat Falko 
Liecke (CDU) Untätig-
keit vorwarf. Der ver-
wahrte sich vehement ge-
gen diesen Vorwurf und 
konterte, dass zu diesem 
Zeitpunkt die Corona-
pandemie die personellen 
Ressourcen komplett ab-
sorbiert habe.  mr

3D-Ansicht der Planung  Foto: pr

KARL-LEGIEN-SCHULE. Foto: mr
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»42« – Die Antwort auf Personalprobleme der Tech-Industrie
Programmierschule hat mit innovativem Lernkonzept eröff net

»42« – die Antwort auf 
alle Fragen. In Neukölln 
soll sie die Antwort auf 
den Mangel an IT-Fach-
kräften sein. In den ehe-
maligen Geyer-Werken 
in der Harzer Straße hat 
die internationale Schule 
für Softwareentwickler 
»42« den Betrieb auf-
genommen. Die ersten 
Kandidaten durchlau-
fen bereits die Auswahl-
Camps. Die Schule wird 
zukünftig bis zu 600 Stu-
dierenden gebührenfrei 
und ohne formale Zu-
gangsbeschränkung eine 
hochkarätige Ausbildung 
bieten. 
An der »42 Berlin« 

zählt nicht, wo man her-
kommt, sondern wo man 
hin will. Damit schaff t 
»42 Berlin« Perspektiven, 
die vielen Menschen aus 
Berlin allgemein und 
Neukölln im Speziellen 
oft verwehrt bleiben. Wir 
freuen uns, dass mit dem 
neuen Standort beruf-

liche Perspektiven auch 
für Menschen geschaff en 
werden, die zwar das Ta-
lent, aber nicht die for-
malen Voraussetzungen 
für einen Hochschulzu-
gang mitbrin-
gen«, begrüßt 
Bezirksbürger-
meister Martin 
Hikel den Zu-
wachs in der 
Bildungsland-
schaft.
B e w e r b e n 

kann sich jeder, 
der volljäh-
rig ist – auch 
ohne Studien-
abschluss und 
sogar im fort-
geschritteneren 
Alter. Perspek-
tivisch sollen mindestens 
40 Prozent der Plätze an 
Frauen vergeben werden, 
die im Bereich Software-
entwicklung noch immer 
unterrepräsentiert sind. 
Im ersten Schritt müssen 

die Bewerber einen On-

line-Test auf der Website 
(42berlin.de) bestehen, 
in dem logisches Denken 
gefragt ist. Darauf folgt 
ein vierwöchiges Boot-
camp, in dem Schule und 

Studierende herausfi n-
den, ob sie zueinander 
passen. Danach beginnt 
das Studium nach dem 
»Peer-to-Peer-Learning«-
Konzept, also vollständig 
ohne Professoren und 
Vorlesungen. Die Stu-

dierenden entscheiden 
selbst, wann und wie sie 
lernen. ähnlich einem 
Computerspiel, bei dem 
verschiedene Levels er-
reicht werden. Sie tau-

schen sich 
untereinan-
der aus über 
W i s s e n , 
Ideen und 
Erfahrungen 
und können 
so mit- und 
voneinander 
lernen.
So wer-

den Kom-
p e t e n z e n 
e r worben , 
die dabei 
helfen, sich 
selbst zu 

organisieren und im-
mer wieder nach neuen 
Lösungsansätzen zu su-
chen. Je nach individu-
ellem Lerntempo und 
gewünschter Spezialisie-
rung dauert das Studium 
zwei bis fünf Jahre. 

Rund ein Jahr verbrin-
gen die Studierenden in 
Praxisprojekten bei Un-
ternehmen, wo sie die 
ersten Kontakte in die 
Tech-Industrie knüpfen.
Seit ihrer Gründung 

im Jahr 2013 hat sich 
die Schule bereits an 42 
Standorten in 28 Län-
dern als neue Lern- und 
Vordenkerwerkstatt für 
gesellschaftlich verant-
wortliche Innovation 
etabliert, auch dank der 
Unterstützung durch 
namhafte Wirtschafts-
partner wie Volkswagen, 
SAP, Microsoft und die 
Bayer AG.  
Der Name der Schule 

wurde gewählt als An-
spielung auf die Ant-
wort eines Supercom-
puters auf die Frage aller 
Fragen, frei nach dem 
Roman von Douglas 
Adams »Per Anhalter 
durch die Galaxis«. Die 
Antwort lautete: »42«.
 mr 

Fortsetzung von S. 1
Davon überzeugt sind 
auf jeden Fall Bezirks-
bürgermeister Martin 
Hikel (SPD), Ver-
treter des Unterneh-
mensnetzwerks »Neu-
kölln-Südring e.V.« und 
des Anbieters »Bolt«.
Das estnische Mobili-

tätsunternehmen »Bolt« 
wurde 2013 von einem 
damals 19-jährigen 
Schüler gegründet, der 
die Idee hatte, alle Taxis 
aus Tallinn und Riga 
auf einer Plattform zu-
sammenzufassen. Das 
Unternehmen expan-
dierte in alle Welt, und 
die Produkte können 
per App gemietet wer-
den. Vom abgestellten 
E-Gefährt soll angeb-
lich ein Foto an den 
Betreiber gesendet wer-
den, damit es bei rück-
sichtlosem Deponieren 
und im Zweifelsfall zu 
orten sei.
Also, liebe slalom- und 

nicht-slalomaffi  ne Süd-
neuköllner, haltet Eure 
Kameras bereit!   
   bs

Ja bitte
Rücksicht

Planung für die Bäume im Schillerkiez
Bäume bewerten und pfl egen

Im Rahmen des 
St ad t en tw i ck lung s -
konzeptes »Lebendiges 
Quartier Schillerpro-
menade« befasst sich 
ein Gutachten mit dem 
Zustand der Straßen-
bäume. Allerdings gibt 
es Bedenken bezüglich  
der Einschätzung von 
Vitalität und Maßnah-
men, der Absicht, an-
dere Baumgattungen 
nachzupfl anzen sowie 
der Bürgerbeteiligung.
Wie bekannt leiden 

Straßenbäume beson-
ders unter Klimawan-
del und Standort und 
kämpfen  mit Wasser- 
und Nährstoff mangel. 
Da bietet ein Gutach-
ten, das sich detailiert 
mit ihrem Zustand  
auseinandersetzt und 
Maßnahmen vorschlägt 
eine gute Diskussions-
vorlage.
Beeindruckend ist zu-

erst die Genauigkeit 
der Baumbestimmung. 
Allein  acht unterschied-
liche Lindenarten bezie-
hungsweise Sorten wer-
den identifi ziert.

Die Bewertung ist im 
Wesentlichen nach-
vollziehbar. Demnach 
ist die Vitalität der 

620 Bäume zur Hälfte 
scheinbar leicht und zu 
einem Drittel deutlich 
geschwächt. Erfreu-
licherweise sehen die 

Bäume vor Ort sämtlich 
besser aus und deutliche 
Schadbilder sind aktu-
ell die Ausnahme.  Die 
Regenerationsfähigkeit  
nach extrem trockenen 
Jahren scheint unter-
schätzt. 
Die vorgeschlagenen 

Maßnahmen sind un-
terschiedlich aufwendig. 
Die Vergrößerungen 
der Baumscheiben samt 
durchgängigem Grün-
streifen auf dem Gehweg 
erscheinen machbar und 
sinnvoll. Schwierig wird 
es wenn eine zusätz-
liche Regenwasserrinne 
und/oder unterwurze-
lungsfähige Stellplätze 
dazukommen sollten 
(Vorschläge Leinestraße, 
Selchower Straße). Glei-
ches gilt für ein straßen-
wärtiges Versetzen des 
Bordsteins bei Aufgabe 
des Querparkens (Vor-
schlag Oderstraße) oder 
der Idee, abgängige Bäu-
me durch klimaresiliente 
Gattungen zu ersetzen. 
Hier sollte entsprechend 
des Bestandes – meistens 
Linden - ergänzt werden, 

damit der Alleecharakter 
erhalten bleibt. 
Für den Schillerkeiz 

muß der Hauptaspekt 
auf einem realistischen 
Bestandserhalt liegen. 
Dazu braucht es eine 
breite  bürgerschaftliche 
und fachliche Diskussi-
on. 
Wenn aus dem Gut-

achten ein Modellvor-
haben werden soll, muß 
eine Auswahl unter den 
Vorschlägen getroff en 
werden. Sie sollten ein-
fach und praktikabel 
und quartierweise um-
zusetzen sein. Und eini-
ge sind darüber hinaus 
für Neubauviertel wie 
die »Buckower Felder« 
relevant. Hier können 
neue Straßenbaum-
gattungen getestet, bei 
vertretbarem Aufwand 
die Pfl anzgruben ausrei-
chend groß ausgehoben 
sowie Wurzelraum unter 
den Parkstreifen geschaf-
fen werden.
 Marlis Fuhrmann
Infos: www.schillerpro-
menade.berlin/projekte/
baumkonzept

EIGENSTÄNDIG lernen. 
 Foto:Stephanus Paarmann

ZUSTAND einer Linde im 
Schillerkiez. Foto: bs
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Fahrrad, Auto, Fußgänger
Verkehrsberuhigung im Reuterkiez

Berlin ist nicht gerade als 
erdbebengefährdet ein-
gestuft. Als jedoch der 
Kultursommer auf dem 
Vorfeld des Tempelhofer 
Feldes mit »Tempelhof 
Sounds« startete, er-
reichte die Erdbeben-
skala einen Wert von 1,4 
auf der Richterskala. An 
drei Meßstationen in der 
Nähe des Tempelhofer 
Feldes wurden die Ma-
gnituden verzeichnet.
In den Sozialen Medi-

en herrschte Aufregung, 
Polizei und Feuerwehr 
wurden mit Anrufen, 
Nachfragen und Be-
schwerden beglückt. 
Einer Bewohnerin 

aus der Nähe fi el in 
der vierten Etage eine 
Stehlampe um, bei an-
deren klapperten Glä-
ser im Schrank und die 
Schranktüren öff neten 

sich. Ein Stück weiter 
konnte keine Erdbewe-
gung festgestellt werden. 
Es dauerte ein wenig, 

bis die Ursache für die-
ses Erbeben feststand: 
Die mitreissende Musik 
und die Auff orderung 
der Band »Florence and 
the Machine« liess die 
40.000 Gäste springen 
und hüpfen.
Verstärkt durch die 

Freude der Menschen 
darüber, wieder draußen 
zu sein, gemeinsam mit 
anderen Musik zu hören 
und zu tanzen nach den 
entbehrungsreichen Co-
rona-Beschränkungen 
ließ sie dann vermutlich 
ein wenig übermütig 
werden.
Ein schönerer Anlass 

für ein Erdbeben ist 
kaum vorstellbar.
 ro bs

»Kultur-Erdbeben«
Tempelhof Sounds

Die Straßen im Reuter-
kiez werden von Auto-
fahrern gern genutzt, um 
den Kottbusser Damm  
zu umfahren. Beson-
ders betroff en sind die 
Reuter-, Hobrecht- oder 
Friedelstraße. Auch die 
Fahrradstraße Weserstra-
ße wird von vielen Au-
tofahrern als Abkürzung 
verwendet, wodurch es 
tagtäglich zu lebensge-
fährlichen Situationen 
für Radfahrer und Fuß-
gänger kommt.
Um die Wohnqualität 

in dem Gebiet zwischen 
Maybachufer, Kottbusser 
Damm, Sonnenallee und 
Weichselstraße zu erhö-
hen, arbeitet das Bezirks-
amt seit Mitte letzten 
Jahres an einem umfas-
senden Konzept zur Re-
duzierung des Durch-
gangsverkehrs und zur 
allgemeinen Verkehrsbe-
ruhigung.
Nach Anwohnerbefra-

gungen, umfassender 
Analyse des Ist-Zustandes 
und einem Beteiligungs-
verfahren stellte die 
»Planergemeinschaft für 
Stadt und Raum eG« ge-
meinsam mit Bezirksbür-
germeister Martin Hikel 
und Baustadtrat Jochen 

Biedermann am 9. Juni 
das fertige Konzept vor.

Auf eine vorgeschlagene 
Vollsperrung der Ho-
brechtbrücke, über die 
ein großer Teil des 
Durchgangsver-
kehrs in den Kiez 
kommt, wurde 
verzichtet, um hier 
keinen weiteren 
Party-Hotspot wie 
auf der Admiral-
brücke zu schaf-
fen. Zudem wurde 
dadurch auch die 
Erreichbarkeit der 

Versorgungsmärkte am 
Maybachufer für Kun-

den- und Lieferverkehr 
gesichert. Stattdessen 
soll ein Netz von Ein-

bahnstraßen, das die 
Durchquerung bis zur 
Sonnenallee verhindert, 
die Durchgangsrou-
te für den kiezfremden 
Kfz-Verkehr unattraktiv 
machen. Zusätzlich sor-
gen Diagonalsperren für 
die Ableitung des Ver-
kehrs in die gewünschte 
Richtung.
Derzeit mit Großpfl aster 

befestigte Straßen wer-
den ganz oder teilweise 
asphaltiert. Das erhöht 
den Fahrkomfort für 
Radfahrer und soll sie 
nicht länger dazu verlei-
ten, auf die Gehwege aus-
zuweichen und dort den 
Fußgängern in die Quere 
zu kommen. Ein solcher 
Belag trägt zudem zur 
Lärmminderung bei. Das 
Risiko dabei ist, dass es 
die Autofahrer zu schnel-
lerem Fahren ermutigt, 

derzeit gut in der Frie-
delstraße zu beobachten.
Zumindest die am mei-

sten frequentierten Stra-
ßen sollen daher mit 
kissenartigen Aufpfl a-
sterungen versehen wer-
den, um die Geschwin-
digkeit zu begrenzen und 
die Verkehrssicherheit zu 
erhöhen, 
Fußgängern soll mit Hil-

fe von Gehwegvorstre-
ckungen das Überqueren 
der Fahrbahnen erleich-
tert werden.  Dadurch 
soll auch das unerlaubte 
Parken vor Straßenein-
mündungen verhindert 
und die Sicht auf die 
Straße verbessert wer-
den. Außerdem sollen 
auch die Gehwege, die 
teilweise in einem bekla-
genswerten Zustand sind, 
saniert werden.
Dafür, dass möglichst 

nur Anwohner 
mit ihren Autos 
in den Kiez hi-
neinfahren und 
dort parken, soll 
eine Parkraum-
bewirtschaftung 
sorgen, die vor-
a u s s i c h t l i c h 
im nächsten 
Jahr eingeführt 

wird.  mr

Fortsetzung von S. 1
Es geht um die Aufklä-
rung der Hintergründe 
der über Jahre erfolgten 
rechtsextremen Anschlä-
ge auf demokratische 
Menschen, Politiker und 
Politikerinnen. Ebenso 
wird der Frage nachge-
gangen, welche Rolle 
die Strafermittlungsbe-
hörden oder einige ihrer 
Beamten gespielt haben. 
Licht ins Dunkel hat 
die Polizei noch nicht 
durchgreifend bringen 
können. 
Miriam Blumenthal 

(SPD), Stadträtin für 
Jugend und Gesundheit, 
stellt klar, dass nicht nur 
sie Ergebnisse vom Aus-
schuss erwartet. Schon 
als Vorsitzende der Neu-
köllner »Falken« erlebte 
sie, dass auf das Haus 
dieser SPD-Jugendorga-

nisation mehrfach An-
schläge verübt wurden, 
es wird daher durch ei-
nen Sicherheitszaun ge-
schützt.
Ferat Koçak beschäf-

tigt bis heute eine Fra-
ge: »Warum wurde ich 
nicht vorab von den 
Sicherheitsbehörden ge-
warnt, obwohl es ganz 
klare Bedrohungen von 
rechts gegen mich gab?« 
Polizei und Verfassungs-
schutz hatten in seinem 
Fall über Wochen und 
Monate zwei Rechtsex-
tremisten fest im Visier, 
hörten sogar mit, als 
diese Koçak überwach-
ten und ausspähten, 
bis sie schließlich sein 
Auto und seine Adres-
se herausfanden. Dann 
brannte Koçaks Wagen. 
Niemand schritt vorher 
ein, niemand warnte 

ihn. »Ich möchte end-
lich wissen, warum das 
alles so geschehen ist«, 
sagte Koçak im Ge-
spräch mit »rbb24 Re-
cherche«. 
Der Untersuchungsaus-

schuss benötigt für seine 
Arbeit einschlägige Ak-
teneinsicht gerade in die 
Arbeit der Polizei. Erst 
nach Eintreff en dieser 
Unterlagen werden die 
Mitglieder dieses Gre-
miums wissen, ob diese 
ohne »Schwärzungen« 
ankommen. Wenn 
doch mit, dann bleibt 
den demokratischen 
Abgeordneten und den 
Opfern der Anschläge 
nichts anderes übrig, als 
ihre schon vorhandenen 
Recherchen zu vertiefen 
und dadurch Licht ins 
Dunkel zu bringen. 
 th

Aufklärung gefordert
Koçak wurde nicht gewarnt

GEFAHRENSTELLE: zugeparkte Kreuzung. Foto: mr

PLANUNGSAUSCHNITT.
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23 Stunden Spiel und Spül in 44
Der »Tiefpunkt« der Saalestraße ist überschritten

Die nach dem schönen 
Fluss Saale benann-
te Straße, die entlang 
der Ringbahn die Son-
nenallee mit der 
Karl-Marx-Straße 
verbindet, ist trotz 
Grün und ge-
pfl egter Altbauten 
nicht unbedingt 
eine Prachtstraße. 
Busse und Pkw 
quetschen sich täg-
lich hindurch, der 
S-Bahndamm ist 
vermüllt, und im 
Wahnwitz der Na-
zis, Berlin zu Ger-
mania umzubau-
en, wurden 1939 
zwischen KMS 
und Elsterstraße 
alle Vorderhäuser 
der Saalestraße 1 bis 24 
abgerissen, was sich bis 
heute an Brachen zeigt, 
die aber nun zum Teil 
für Sportanlagen genutzt 
werden. (Bis 1942 ver-
nichteten die irren Ger-
mania-Planer übrigens 
insgesamt 41.000 Berli-
ner Wohnungen.)
Historisches Flair hat 

der Siegfried-Aufhä u-
ser-Platz gegenüber dem 
S-Bahnhof Sonnenal-
lee. Dieser wurde 1912 
nahe der Kaiser-Fried-

rich-Straße (heute Son-
nenallee), gebaut nach 
Plänen von Reinhold 
Kiehl, erö ff net – sei-

nerzeit noch benannt 
nach Friedrich III., dem 
»99-Tage-Kaiser« von 
1888. 1961 zerschnitt 
die Berliner Mauer den 
S-Bahnring in zwei 
Teile, die Nationale 
Volksarmee unterbrach 
die Gleise, und damit 
war auch der Bahnhof 
Sonnenallee geschlos-
sen. Nach dem Mau-
erfall 1989 begannen 
die Bauarbeiten zur 
Wiederherstellung des 
Sü drings, doch erst im 

Dezember 1997 wurde 
der S-Bahnhof als Sta-
tion wiederhergestellt. 
Hier lässt sich heutzu-

tage in der pittoresken 
Flammerie und Bar 
»Hugo Ball« hervorra-
gend Flammkuchen es-
sen, im »Das Pi« Holz-
ofenpizza knuspern oder 
bei den »Geschwistern 
Nothaft« nachhaltiger 
Kaff ee und Kuchen ge-
nießen. Zwei Blöcke 
weiter, an der Kreuzung, 
wo die Niemetzstraße 
unter den Bahngleisen 
zum Gewerbegebiet des 
Neuköllner Unter- und 
Oberhafens führt, be-

fand sich seit den 80ern 
die legendäre, wohl auch 
nach dem Gemütszu-
stand mancher Gäste be-

namste Eckkneipe 
»Tiefpunkt«, be-
kannt als günstige 
Schwemme, Rau-
cherhimmel und 
Dartspielertreff-
punkt samt Liga- 
und Turnierspie-
len sowie für seine 
diversen Spielau-
tomaten.
Im September 

2021 hat ein jun-
ges Team den La-
den übernommen 
und als »ZweiMal-
Vier«, benannt 
nach der alten 

Nummer des Neu-
köllner Zustellpostamts 
44, wiedereröff net. Das 
Interieur ist weitgehend 
geblieben, ebenso zwei 
Dartautomaten und 
andere Spielgeräte wie 
ein Kicker oder gar eine 
Box-Maschine. Da-
für zeugen Sprühdosen 
im Fenster, bunt be-
sprayte Wände und die 
schwungvoll beschrif-
teten Getränketafeln da-
von, dass es sich nun um 
eine »Graffi  ti Kneipe« 
handelt. Alt-Neuköllner 

treff en hier auf die neue, 
junge Kiezgeneration, 
Oldies auf HipHop – 
vereint durch die freund-
lich-gemütliche, gene-
rationenübergreifend 
anheimelnde Atmosphä-
re, die Möglichkeiten 
sportlicher Kurzweil, 
auch durch Übertra-
gungen auf die große 
Leinwand, und eine 
klasse Getränkeauswahl 
zu fairen Preisen, etwa 
das Hausmarke-Bier 
für kaum schlagbare 
2,50 Euro pro 0,5 Liter, 
herrliches fränkisches 
Bio-Kellerbier vom Fass, 
etliche bayerische Craft-
Biere, aber auch nicht 
alltägliche Softdrinks. 
Alltäglich sind allerdings 
die Öff nungszeiten: Zwi-
schen 11 und 12 Uhr 
vormittags wird durch-
geputzt, ansonsten ist 
immer geöff net! So wird 
die Saalestraße dank des 
»ZweiMalVier« zum ver-
lässlichen Ziel für Durst-
stillung und Geselligkeit 
Suchende zu jeder Tages- 
und Nachtzeit.  
 hlb

ZweiMalVier – Neu-
köllner Graffi  ti Kneipe, 
Saalestr. 29, tgl. 12 – 11 
Uhr, #zweimalvier

IMMER da für 44er.  Foto: hlb

Saalestr. 29, tgl. 12 – 11 


Raum für Kinder 
Zwei Spielstraßen werden in Neukölln verstetigt

Das Bezirksamt Neu-
kölln wird zwei tempo-
räre Spielstraßen verste-
tigen.
Die Anzengruberstraße 

und die Sanderstraße 
im Norden des Bezirks 
werden künftig an je-
dem Sonntagnachmittag 
in den Sommermonaten 
als Spielstraße genutzt 
werden. Damit will das 
Bezirksamt mehr Platz 
für spielende Kinder 
schaff en und gleichzei-
tig die Nachbarschaft in 
den Kiezen stärken. 
Bezirksbürgermeister 

Martin Hikel: »Ich freue 
mich sehr, dass wir ge-
meinsam mit den Frei-
willigen und Anwoh-
nenden die Spielstraßen 
dauerhaft einrichten 
können. In den zwei 
letzten Corona-Jahren 
haben wir gemeinsam 

mit den Anwohnenden 
viele Erfahrungen sam-
meln können. Beide 
Straßen wurden sehr gut 
angenommen. Deshalb 
ist es ein starkes 
Zeichen, dass 
der Sonntag-
nachmittag jetzt 
dauerhaft den 
Kindern gehört!«
Auch das Ber-

liner Mobili-
tätsgesetz sieht 
die Förderung 
von temporä-
ren Spielstra-
ßen vor. Damit 
werden Räume 
für Kinder ge-
schaff en, ohne 
dass sie durch den 
Straßenverkehr gefähr-
det werden. Spielstra-
ßen bieten auch allen 
Anwohnenden die 
Möglichkeit zusam-

menzukommen, sich 
auszutauschen und die 
Nachbarschaft zu stär-
ken. Eine Vielzahl von 
Anwohnenden bringt 

viel Zeit und Engage-
ment auf, die Spielstra-
ßen ehrenamtlich zu 
betreuen und sich für 
ein gutes nachbarschaft-

liches Miteinander ein-
zusetzen.
Am 12. Juni 2022 

startete die Sanderstra-
ße als Spielstraße, am 

19. Juni 2022 folgte 
die Anzengruberstraße. 
Bis zum 15. September 
2022 werden dann die 
Spielstraßen genutzt. Ab 

dem Jahr 2023 gelten 
die Spielstraßen dann 
jährlich vom 15. Mai 
bis zum 15. September.  
Für vier Stunden sind 

die Straßen 
dann für den 
Autoverkehr ge-
sperrt. 
Die Beschil-

derung und 
I n f o r m a t i o n 
von Anrainern 
wird durch das 
B e z i r k s a m t 
umgesetzt. Die 
Betreuung er-
folgt durch die 
Initiativen der 
Anwohnenden. 
Begleitet wur-

de die Verste-
tigung der Spielstraßen 
durch den Mitmach-La-
den, die bezirkliche An-
laufstelle für Beteiligung 
in Neukölln.  pr

FREUDE der Straßenkinder. Foto: mr



Global schreitet die 
Urbanisierung unauf-
haltsam voran, was der 
Berliner Bauer W. Mette 
kongenial zu »Be-
ton bedroht Bo-
den« kondensierte, 
und das wiederum 
beschleunigt mit 
den Klimawandel. 
S t a d t b e w o h n e r 
sind heute eher 
bereit, in urbanen 
Gärten Nahrungs-
mittel zu produzie-
ren und dabei auch 
neue Formen von 
Gemeinschaften zu 
erproben.
Seit 2018 erforscht 

ein Team der Uni-
versität Potsdam, 
welche Anknüp-
fungsmöglichkeiten 
im Bereich der 
Stadtentwicklung und 
welche Umsetzungs-
möglichkeiten sowie 
konkreten Hürden für 
die Entwicklung von 
urbanen Waldgärten 
in deutschen Städten 
existieren. Praktisch er-
probt werden soll der 
vielversprechende An-
satz, auf städtischen 
Grünfl ächen nachhaltig 
zu gärtnern.
Ende Juni 2022 wurde 

endlich das erste Berli-
ner Waldgartenprojekt 
der Presse vorgestellt. 
Sichtlich zufriedene 
leitende Vertreter des 
Bundes, der Berliner 
Landes- und Neuköll-
ner Lokalpolitik mit 
den Projektleitern, 

-betreuern und dem 
Kle ingar tenverband 
Süd luden die Presse 
auf die  Ausgleichsfl ä-

che für die Erweiterung 
der Stadtautobahn am 
Britzer Garten mit sym-
bolischer Pfl anzung ein. 
Für Jennifer Schulze 
von der Uni Potsdam ist 
das ihr Herzensprojekt.
Auf 5.000 Quadrat-

metern wird hier ein 
g eme in s cha f t l i ch e r 
Waldgarten geschaff en. 
60 private Kleingarten-
parzellen, teils mit, teils 
ohne Laube, werden in 
Clustern zusammenge-
legt und umrahmen da-
bei eine 1.000 Quadrat-
meter große Zone für 
Umweltbildung. Gar-
tenzäune wird es kei-
ne geben, das gesamte 
Gelände jedoch wird 
eingefriedet sein. Wie 

und ob das Waldgarten-
gelände Teil des angren-
zenden Britzer Garten 
werden wird oder einen 

eigenen Zugang erhält, 
ist noch off en. 
Alle Cluster haben 

durchgehend eine ge-
meinsame Waldgar-
tenstruktur, das heißt, 
es gibt nur Obstbäume, 
-sträucher und viele ess-
bare Pfl anzen. Dieser 
von der Uni Potsdam be-
treute und wissenschaft-
lich begleitete Versuch 
könnte zum Modell 
werden, wie zukünftig 
innerstädtisches Grün 
mit ökologischer und 
sozialer Funktion um-
zuwandeln sei.
Ein urbaner Waldgar-

ten hilft, das Stadtklima 
nachhaltig zu verbes-
sern, die biologische 
Vielfalt zu fördern und 

die inzwischen rare Res-
source Wasser sparsamer 
einzusetzen. Hier soll 
das urbane Gelände ge-

meinschaftlich 
ökologisch ge-
nutzt und ver-
waltet werden. 
Die hier entste-
henden »Klein- 
und Gemein-
schaftsgärten« 
sollen bei mög-
lichst geringem 
pf leger i schen 
Aufwand mit 
und nicht ge-
gen die Natur 
genutzt werden, 
mit dem klaren 
Ziel, die derzeit 
streng isolierten 
Z i e r g ä r t e n 
nachhaltiger zu 
nutzen. 

 rr
Mehr Infos unter: https://
urbane-waldgaerten.de. 
Wem das zusagt und wer 
der sehr aktiven schon be-
stehenden Nutzergruppe 
beitreten möchte, schicke 
eine Mail an jennifer.
schulz@uni-potsdam.de.
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Erste Obstbäume im Waldgarten
Umweltprojekt am Britzer Garten 

SPATENSTICH für den ersten Baum. Foto: rr

Fundstück
von Josephine Raab
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Einladungskarten für alle Anlässe

Visitenkarten

hello@schnieke-letterpress.de

Druckhandwerk in Letterpress Manufaktur

Kleingärtner dürfen nicht wegschauen
Insgesamt 40.000 Euro konnten an Hilfsorganisationen für die Ukraine Hilfe übergeben werden 

Der Bezirksverband 
»Berlin-Süden der Klein-
gärtner e. V.« ist erschüt-
tert über den ausgebro-
chenen Krieg in Europa. 
»In dieser dramatischen 
Lage wollen wir, wo im-
mer möglich, konkrete 
Hilfe anbieten«, erklärt 
Michael Jubelt, Vorsit-
zender des Bezirksver-
bandes.  
Was wir alle für längst 

überwunden und als 
undenkbar hielten, ist 
grausige Realität gewor-
den. Wir haben Krieg in 
Europa, in der Ukraine. 

Diese kriegerische Aus-
einandersetzung wird 
letztlich auch 
Auswirkungen 
auf uns alle ha-
ben, ist aber 
lange nicht zu 
vergleichen mit 
dem Leid der un-
mittelbar betrof-
fenen Menschen. 
Aus diesem 
Grund, verbun-
den mit einer 
m o r a l i s c h e n 
Verpflichtung, 
haben wir uns 
als größter Bezirksver-

band in Berlin mit fast 
90 Kleingartenanlagen 

in Neukölln, dazu ent-
schlossen, für die Men-
schen aus der Ukraine 
eine eigene Spendenak-

tion zu organisieren, um 
damit wenigstens einen 

Teil des Elends 
abzumildern.  
Wir wollen 

schutzbedürftigen 
Menschen aus 
der Ukraine hel-
fen und haben es 
geschaff t, eine er-
hebliche Summe 
zu sammeln, die 
wir als Bezirksver-
band nochmal auf 
insgesamt 40.000 
Euro aufgerundet 

haben. 
Dieser Betrag wur-

de je zur Hälfte an die 
beiden in Berlin ansäs-
sigen Hilfsorganisati-

onen »Save the Children 
Deutschland e.V.« und 
»Ukraine-Hilfe Berlin 
e.V.« übergeben.
Michael Jubelt betonte 

außerdem ausdrück-
lich, dass Gefl üchtete 
in unseren Kleingarten-
anlagen herzlich will-
kommen sind! In vie-
len Bereichen werden 
Spielmöglichkeiten für 
Kinder, aber auch Ge-
meinschafts- und Erleb-
nisgärten angeboten, um 
den gefl üchteten Men-
schen aus der Ukraine in 
dieser entsetzlichen Zeit 
ein Stück Sicherheit, 
Geborgenheit und Ab-
lenkung zu bieten. pr

Neun Euro Ticket
Abenteuer Streckennetz

Von meinem geplanten 
Ausfl ug nach Kiel für ei-
nen Tag Hin und Zurück 
wurde mir von vornhe-
rein und zurecht abgera-
ten. Mehr als zehn Stun-
den wären erforderlich 
für die Ein-Tages-Fahrt 
gewesen, mit Aufenthalt 
und Schwimmen in der 
Kieler Förde hätte ich das 
gar nicht geschaff t, son-
dern Zufl ucht bei meinen 
Freunden für eine Nacht 
suchen müssen. Also bes-
ser gar nicht und anson-
sten wie üblich Hin und 
Zurück im komfortablen 
ICE. Da erhalte ich ver-
bindliche Fahrplanaus-
kunft bei der Buchung, 
leider ohne Gewähr, es 
könnte ein Zug ausfallen, 
doch der nächste kommt 
bestimmt, meistens eine 
Stunde später, und der 
könnte wegen Bauarbei-
ten mal Umwege fahren 
müssen. Der moderne 
Schnellzug ist klimati-

siert, leider hat gelegent-
lich das Bistro alias Re-
staurant nicht unbedingt 
geöff net, doch in der Re-
gel schon.
Auf der Suche nach der 

günstigsten Verbindung 
nach Kiel, so meine 
Suchanfrage im Web, 
kommen tatsächlich 
Angebote, die stets eine 
ICE Verbindung bein-
halten. Ich wollte mit 
dem Regionalzug nach 
Kiel fahren. Dafür habe 
ich nach mehreren sol-
cher Schnellzugangebote 
die Webseiten der DB 
Regio aufgerufen, die im 
Norden in Ost und West 
abrufbar ist. Dort er-
scheinen exakte Fahrplä-
ne, als PDF druckbar. Sie 
zeigen, dass die Umstei-
gezeiten manchmal lang, 
in Städten wie Lübeck 
beispielsweise fünfzig 
Minuten, zuvor in Bad 
Kleinen mit knapp fünf 
Minuten kurz sind.

Diese Verbindung über 
Bad Kleinen und Lübeck 
nach Kiel kannte ich al-
lerdings lediglich, weil 
ich das Streckennetz der 
DB ein wenig kenne. An-
sonsten wäre ich wohl in 
der Suche nach Verbin-
dungen vielfach hängen 
geblieben.
Das Neun Euro Ticket 

ist wirklich sehr gut. Der 
Nah- und Regionalver-
kehr kann sehr günstig 
genutzt werden, in jeder 
Stadt und Region, die be-
sucht werden kann. Diese 
Fahrerlaubnis sollte nicht 
zum September enden. 
Für Fernreisen ist es 

wenig hilfreich, und 
Menschen, die in Nied-
riglohnanstellungen ar-
beiten, Renten oder an-
dere Transferleistungen 
erhalten und wenig Rei-
seurlaub machen kön-
nen, stärkt das den Geld-
beutel nicht.  
 th

SCHECKS für Flüchtlinge. Foto: pr



NK – Juli 2022 ESSAY Seite 9

Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Liebe ist die Antwort
Impression über die neue Zeit von Krieg und Frieden

Dieses hier abgedruckte 
Bild hat mich tief be-
rührt und Freude und 
Hoff nung geweckt. Es 
wurde vor der Coro-
na-Welle aufgenommen, 
in Kiel, beim 7. »Café 
International«. Der Ver-
ein »Kilian e.V« konn-
te  in diesem Jahr zum 
ersten Mal seither die-
ses Café wieder 
veranstalten. Vor 
und in dem »Flan-
dernbunker«. Der 
war im Zweiten 
Weltkrieg Marine-
stützpunkt, im 
»Reichskriegsha-
fen Kiel«. 2001 er-
steigerte »Kilian« 
den Bunker, um 
dort ein Mahnmal 
gegen Krieg und 
einen Ort für Ge-
dächtniskultur zu 
eröff nen.
Die Botschaft ist 

eindeutig, Liebe 
ist die Antwort auf 
Feindseligkeiten. 
Ja. Leider greift das zu 
kurz, nicht erst seit dem 
russischen Angriff skrieg 
auf die Ukraine. Weltweit 
fl üchten Menschen vor 
Gewalt und Krieg, leider 
bereits seit langem.  Un-
sere Augen öff nen sich 
dafür jetzt zunehmend. 
Doch wir erfahren mitten 
in Europa tatsächlich eine 
»neue Zeit«. Diese prägt 
auch unsere Sprache.
Werden wir uns an Be-

griff e wie »möglicher 
Abnutzungskrieg in 
der Ukraine«, »mög-
liche Hungerkrise in der 
Welt«, »der Krieg wird 
auch mit Öl und Gas 
geführt« ganz selbstver-
ständlich gewöhnen? 
Hoff entlich nicht. Un-

sere Augen können off en 

bleiben und dazu füh-
ren, sehr viel mehr zu 
versuchen, um Frieden 
und Gerechtigkeit in der 
Welt Schritt für Schritt 
zu erreichen. Das Be-
streben danach ist nicht 
neu, es war vor den krie-
gerischen Katastrophen 
des letzten Jahrhunderts 
als pazifi stische Bestre-

bung bereits lebendig 
und lebt weiter fort.
Ganz persönlich aller-

dings fi nde ich mich un-
ter den »Bellizisten« wie-
der, ein weiterer Begriff , 
der mir früher nicht so 
geläufi g war wie »Pazi-
fi st«. Bin ich zum ersten 
Mal »Bellizist«? Nein. In 
jungen  Jahren begrüßte 
ich den Befreiungskrieg 
des vietnamesischen 
Volkes gegen die Inter-
vention der USA. Der 
Krieg war erfolgreich. In 
der Ukraine geht es um 
genau das, um den Sieg 
über einen feindlichen 
Aggressor. Ja, auch die 
Lieferung von schweren 
Waff en ist in dem Rah-
men notwendig. Dass 
dazu kein Sondervermö-

gen von 100 Milliarden 
für eine dauerhafte Auf-
rüstung der Bundeswehr 
erforderlich ist, ist klar. 
Dass die Rüstungskon-
zerne dabei dennoch 
kräftige Gewinne ein-
fahren, leider auch.
Nach der bedingungs-

losen Kapitulation der 
faschistischen deutschen 

Streitkräfte am achten 
Mai 1945 war es in Kiel 
mit der Rüstungspro-
duktion lange Zeit vor-
bei. Die britische Besat-
zungsmacht erlaubte nur 
Schiff bau für zivile Zwe-
cke und für die Handels-
marine. Auf dem Ost-
ufer Kiels wird nicht erst 
seit den Achtziger Jahren 
fast ausschließlich wie-
der Rüstungsprodukti-
on betrieben, beispiels-
weise mit dem Bau von 
U-Booten.
Da stimmt es mich 

hoff nungsvoll, wenn ich 
dieses Foto vom 7. »Café 
International« in und 
um den Flandernbunker 
und dessen Friedensbot-
schaft anschaue. 
 th 

FRIEDEN heißt Liebe.  Foto: Jens Rönnau
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»48 Stunden Nowosibirsk«
Eine letzte Bastion kritischer Diskurse 

»48 Stunden Nowosi-
birsk« ist das sibirische 
Partnerfestival zu »48 
Stunden Neukölln«, ein  
Festival für zeitgenös-
sische Kunst, das bisher 
zwei Mal mit zuletzt 
mehr als dreihundert 
Künstlern an mehr als 
vierzig Orten in Russ-
lands drittgrößter Stadt 
durchgeführt wurde. Das 
Projekt bietet der lokalen 
Szene Nowosibirsks eine 
Plattform und vernetzt 
sie mit Akteuren aus 
Deutschland, um der 
Marginalisierung der 
zeitgenössischen Kunst, 
die in Russland oft als 
degeneriert diff amiert 
wird, entgegenzuwirken.
Ansätze dieser Art sind 

in Russland, wo künstle-
rische Freiräume gerade 
an großen Institutionen 
seit Jahren beschnitten 
werden und nunmehr 
kaum noch existieren, 
besonders relevant. 
 Selbstorganisierte Initia-

tiven sind letzte, prekäre 
Bastionen kritischer Dis-
kurse und Praktiken. 

Nachdem Neuköllner 
Künstler 2019 und 2021 
in Nowosibirsk zu Gast 
waren, stellen jetzt si-
birische Künstler in der 
Neuköllner »Galerie im 
Saalbaau« aus. 
Die Arbeiten, die in 

Russland zum Teil nur 
zensiert oder diskret 
an subkulturellen Or-

ten präsentiert werden 
konnten, zeichnen ein 
vielseitiges Bild der Un-

terdrückung und des 
Gegendrucks. Sie be-
schäftigen sich mit der 
Ausbeutung natürlicher 
Ressourcen, verweisen 
auf die Auswirkungen 
des Klimawandels, the-
matisieren aber auch die 
Geschichte der Gulags. 
In der Serie »Bitumen« 
von Yanina Boldireva 

geht es um das Überle-
ben in den arktischen 
Regionen Sibiriens, um 
Arbeitslager, das Auftau-
en der Permafrostböden. 
Der Name der Reihe lei-
tet sich vom 
Material ab, 
das sie ver-
wendet. 
Das eigens 

für diese 
Ausstellung 
g e s c h a f -
fene Werk 
»Everything 
H a p p e n s 
Again« von 
M a y a n a 
Nasybullo-
va verweist 
auf die Wiederholung 
der Geschichte in Bezug 
auf die Anzettelung von 
Kriegen und ist auch als 
Statement gegen den 
Krieg in der Ukraine zu 
sehen. 
Es steht zu befürchten, 

dass das Festival »48 
Stunden Nowosibirsk« 

auf absehbare Zeit die 
letzte große Veranstal-
tung der nun existenziell 
bedrohten freien Szene 
war. Exilprojekte wie 
diese Ausstellung gewin-

nen daher an Bedeutung 
– auch als Erinnerung an 
die deutsche Öff entlich-
keit, dass es ein anderes 
Russland gibt, fernab des 
Kremls.   mr
Die Ausstellung läuft bis 
zum 7. August 
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Betonung der Körperlichkeit
Der Ursprung des Lebens ist Kunst

IMMER wieder Krieg. Foto: mr

Im Rahmen von »48 
Stunden Neukölln« 
wurden drei bemerkens-
werte Ausstellungen im 
Atelierformat eröff net, 
durch den »Kunstverein 
Neukölln«, in der »Pe-
quod Books« 
und im »Atelier 
Corazón Ver-
de«.
Alle drei 

 Kunstangebote 
vereint die Be-
tonung der 
Körperlichkeit 
und die Suche 
nach Antwor-
ten aus einer 
bedrängenden 
Situation.
»Die Ausstel-

lung »Rescue 
Rituals« ver-
sammelt Arbei-
ten aus den Be-
reichen Video, 
Fotografi e und 
Zeichnung, die 
mit besonderen 
rituellen Hand-
lungen unter 
Einsatz des 
eigenen Kör-
pers verbunden 

sind,« heißt es treff end 
in der Ankündigung 
des »Kunstvereins Neu-
kölln«.  Barbara Caveng 
präsentiert ausgewählte 
Fotografi en ihrer Se-
rie »daily wounds«. Sie 

umhüllt sich bis zum 
Kopf mit selbst getragen 
Strumpfhosen, in die sie 
rote Fäden eingenäht 
hat. Saskia Wendland 
ist mit ihren sehr groß-
en Kreisen »Enter Whi-

le Circling« zu 
sehen, mit roten 
Kreisen auf gro-
ßem Papier, die 
sie wiederholt 
durch den kom-
pletten Einsatz 
ihrer Armlän-
ge gemalt hat. 
Simone Zaugg 
ließ sich in ei-
nen Bunker ein-
schließen und 
hat daraus per 
Video eine aku-
stische und visu-
elle Spur kreiert, 
genannt »Lulla-
bies for a Bun-
ker«.
Alvaro Sendra 

Conzales, Inha-
ber der »Pequod 
Books«, zeigt 
sehr fi gürliche 
Bilder, die Men-
schen in Augen-

blicken darstellen, 

die zunächst alltäglich 
wirken. Doch er schaut 
dabei über die Erde, 
über die Menschen hi-

naus ins Universum, das 
unvergänglicher bleibt 
als die Welt, in der Men-
schen leben.
Jennifer Jennsel und 

Willi Büsing stellen in 
ihrem »Atelier Corazón 
Verde« Malereien zu »Ri-
tualen des Lebens« aus. 
Im Mittelpunkt steht 
das Bild »Nova«, vom 
mexikanisch-deutschen 
Ehepaar gemeinsam 
gemalt. Trotz aller wid-

rigen globalen Umstän-
de, die Antwort auf der 
Suche zum Ursprung des 
Lebens ist Kunst.  th

Die Ausstellung lauft bis 
7. August
Kunstverein Neukölln 
e.V., Mainzer Straße 42, 
www.kunstverein-neuko-
elln.de
Pequod Books, Selchower 
Str. 33, 
werktags ab 13.00 Uhr
Atelier Corazón Verde, 
www.willi-buesing.de

NOVA. Teamarbeit von Jennifer Jennsel und 
Willi Büsing 

EINENGUNG und Aussfl ucht. 

BITUMEN.  Foto: mr
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Basteln mit Rolf
Anhalter

Die Reisezeit be-
ginnt, und Urlaubsfl ü-
ge werden trotz 
v o r l i e g e n d e r 
Buchungen ge-
strichen. Deshalb 
basteln wir einen 
Anhalter, um so 
dennoch ans ge-
wünschte Ziel zu 
kommen. 
Benötigt wird 

nur eine Agraff e 
(Sektkorkenhal-
tedraht), etwas 
weiße Pappe, ein 
Stift, eine Zange, 
ein Seitenschnei-
der und natürlich 
Lust zum Pfrie-
meln.
Von der Agraf-

fe wird der glatte 
Sicherungsdraht 
entfernt, und von 
den vier gedrehten 

Enden werden zwei nach 
oben und die anderen 

beiden nach unten gebo-
gen. Sie bilden die Arme 

beziehungsweise 
die Beine unseres 
Halters. Aus der 
runden Schlaufe 
des Sicherungs-
drahtes wird der 
Kopf, und aus 
dem Rest wird 
die Basisstandhil-
fe (s. Bild). In die 
Hände kommt 
nun ein kleines 
Schild mit der 
Vorsilbe »an«, 
was ihn damit 
zum »An«Halter 
macht. 
K&K wünscht 

allen Lesern einen 
problemlosen Ur-
laub. 
Bei Fragen rolf@

kuk-nk.de. rr

/diedickelinda
/dickelindamarkt

Regionalmarkt am Kranoldplatz.

Immer samstags 10-16 Uhr.

Welcome zu Live-Musik
am 9. Juli ab 12 Uhr

 Blues, Folk und Rock von Charlie (Bass) 

und Jens Schmiedel (Gitarre und Gesang)
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Kneipenfußballturnier
Mit Bier ins Tor

 Telefon: 61 10 10 20
TiB-Sportzentrum Columbiadamm 111 − 10965 Berlin 

 www.tib1848ev.de/sportzentrum

» Sportliches Vergnügen auf 
 2 Tennis- und 8 Badmintoncourts 
» Online-Reservierung
» Preisvorteile mit der Wertkarte

» Badminton: günstige 
 Studenten-Angebote
» Sauna inklusive

Tennis + BADMINTON SPORTZENTRUM



Freilandlabor Britzer 
Gartem
10. Juli – 9:00-10:30
Vogelfamilien unter-
wegs
Bernd Steinbrecher zeigt 
Vogelfamilien im Britzer 
Garten, die auch noch im 
Juli unterwegs sind und 
nach Nahrung suchen. 
Entgelt: 3,50 / 2,50 €
Treff punkt: Parkeingang 
Buckower Damm
12:00 - 15:00 
Schönes Papier schöp-
fen
Familien und Erwach-
sene können aus altem 
Papier neues Papier her-
stellen. Mit Blüten oder 
Kräutern kann es dann 
verziert werden.
Entgelt: 5 / 3 €, 
Anmeldung erforderlich
Treff punkt: Freilandlabor/ 
Umweltbildungszentrum,
9. Juli – 14:00-16:00
Tempelhofer Feld
Natur für Familien: 
Sonne, Wind, Wetter
Wetterphänomene lassen 
sich auf dem Tempelhofer 
Feld besonders gut beo-
bachten. Steffi   Haubold 
lädt Familien ein, um 
Wetterphänomene mit 
Experimenten zu erfor-
schen und zu basteln.
Entgelt: 3 / 2 €, 
Anmeldung erforderlich
www.freilandlabor-britz.
de
Treff punkt:Eingang 
Columbiadamm, rote 
Verkaufssäule

Britzer Gesprächskreis
13. Juli – 15:30
Britzer Geschichten 
gesucht
Bereits seit 2007 treff en 
sich an der Geschichte 
von Britz und seinen
Menschen Interes-
sierte mit dem Ziel, 
heutige und ehemalige 
Bewohner anzuhören 
und deren Geschichten 
aufzuschreiben. Besu-
chen Sie uns, wir freuen 
uns auf Sie und Ihre 
Geschichten!
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50

Britzer WeinKultur
15. Juli –18:00   
Lesung unter Reben

Anita Rehm liest aus 
ihrem neuen Buch  
»Rosa Wasser« 
Eintritt frei 
16. Juli –  16:00-19:00
Konzert unter Reben
Simone & Holger 
Eintritt 7€
Anmeldung: offi  ce@brit-
zer-wein.de oder Telefon 
0177-4238416
Britzer WeinKultur, 
Koppelweg 70

Froschkönig
Mittwochs 20:30
Stummfi lm und Piano
Wir wollen Neugier 
erwecken auf eine un-
wiederbringliche Kunst-
form, die die Wahrneh-
mung verändert und 
über hundert Jahre hin-
weg das Sehen bestimmt 
hat. Die Stummfi lme 
werden durch erfahrene 
Pianisten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie im Körnerpark  
bis 24. August    
Anonyme Zeichner
In der Ausstellung wer-
den 600 Zeichnungen 
von 600 internationalen 
Künstlern präsentiert 
und zu einem Einheits-
preis von 250 € zum 
Verkauf angeboten. 
Sommer im Park
3. Juli – 18:00
Oumuamua Suite
Die Entdeckung von 
»Oumuamua«, einem 
rätselhaften interstel-
laren Objekt aus fernen 
Welten, bildet den Aus-
gangsstoff , aus dem Paul 
Schwingenschlögl seine 
Komposition »Oumua-
mua Suite« schmiedet. 
10. Juli – 18:00 
A Panda Do Sol
Das brasilianische Sam-
ba- und Blechbläser-En-
semble komponiert 
eigene Sambas. Dabei 
werden traditionelle 
brasilianische Perkussi-
on mit französischen, 
kolumbianischen, spa-
nischen und deutschen 
Einfl üssen vermischt.
17. Juli – 18:00
 Jamila & � e Other 
Heroes
Songs für ein transkul-
turelles Publikum, in 

denen sich die Dias-
pora-Erzählungen der 
Bandmitglieder in »Psy-
chedelic Desert Funk« 
verwandeln, der zum 
Tanzen einlädt.
24. Juli –18:00
� e Roots of Rock Band
Rock-Songs aus den 
Sechzigern, Siebzigern 
und Achtzigern. Blues-
Pop-Rock vom Feinsten!
31. Juli – 18:00 
Caldonias Lost Lovers
Im klassischen Bluesrock 
Trio-Format erkunden 
die erfahrenen Musiker 
einen Reigen verschie-
dener Spielarten des 
Blues. 
Galerie im Körnerpark, 
Schierker Str. 8

Gutshof Britz
Schloss Britz
bis 21. August
Ausstellung | Danny 
Minnick
Der Künstler ist der 
Ästhetik und dem Le-
bensgefühl der Street Art 
verpfl ichtet.
17. Juli –15:00-16:00
Chudak & Gorynina 
– Das Glück kommt 
selten per Post
Werke aus dem »Singe-, 
Spiel- und General-
bass-Übungen« und den 
»Fantasien für Gambe 
Solo« von Georg Philipp 
Telemann.
Karten: 18 / 13 €
Freilichtbühne
9. Juli – 19:00–20:45
� eatersport Berlin 
Das SüdOstBerlin 
Match
Zwei Teams messen sich 
in der hohen Kunst des 
Spontantheaters. Th eater 
auf Zuruf aus dem Pu-
blikum, immer ganz nah 
und aktuell.
Karten: 18 / 13 €
Museum Neukölln
bis 11. September
Großstadt Neukölln. 
1920–2020
Anhand von acht 
markanten Schauplätzen 
wird die städtebauliche 
Entwicklung im Groß-
stadtbezirk Neukölln in 
der Ausstellung visuell 
erlebbar.
Gutshof Britz, 
Alt-Britz 73

Heimathafen – Hof
9. Juli – 14:00h
»Der kleine Ton« prä-
sentiert: Für mich ist 
das Musik
»Der kleine Ton«, bisher 

bekannt als Kinderbuch 
mit begleitendem Mu-
sikalbum, kommt das 
erste Mal auf die Bühne!
Die »Pennytones« aus 
den gleichnamigen Vi-
deos sorgen live für noch 
mehr Rhythmus-Spaß, 
und natürlich laden die 
Songs aus dem Album 
zum Mitsingen ein 
Karten:  16 / 11€
8 € für alle, die in Neu-
kölln gemeldet sind:
Heimathafen 
Karl-Marx-Str. 141,

Kiezversammlung 44
10. Juli – 12:00-14:00
Selbstorganisierte 
Kiezversammlung zur 
Mietkrise in Nordneu-
kölln
Wir suchen gemeinsam 
Wege, wie alle Hilfe be-
kommen können, die sie 
brauchen! Jeder hat das 
Recht in einem schönen 
Kiez zu wohnen!
Jugendclub Manege
Rütlistr.1-3 

Kunstbrücke 
bis 24. Juli
Aliens are temporary 
– eine mutierende 
Erzählung
Das Ausstellungsprojekt 
vereint zeitgenössische 
Künstler, die sich mit 
alternativen (Kosmo-)
Visionen auseinander-
setzen.
Kunstbrücke am Wil-
denbruch, Wildenbruch-
brücke

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
dienstags – 11:00-13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem Handy
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper
bis 23. August
Paradise Lost
� e Genesis of Musical
Warum zum Teufel muss 
der Mensch immer alles 
können wollen? Dafür 
muss er dann das Para-
dies verlassen Richtung 
Diaspora. Und das ist 
für den Musicaldarsteller 
das Billighotel in der 
Provinz – wo man am 
Stadttheater ein neues 
Musical probt.
Karten: 22 €
Neuköllner Oper
Karl-Marx-Str. 131

Stadtführungen
Herr Steinle
2. Juli – 14:00
Entdeckungen im Reu-
terkiez (Kreuzkölln)
Diese Führung erinnert 
an den Namensge-
ber Fritz Reuter, den 
Rock’n’Roller Jacky 
Spelter, sowie an den 
früheren Kid’s Garden.
Treff punkt:  Cafe Klötze 
und Schinken, Bürkner-
str.12, 
6. Juli – 11:00
Führung Rathausturm
Karten: 5 €
Treff punkt: Foyer Rathaus
9. / 30. Juli – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
der Schauspieler Horst 
Buchholz mit dem Schil-
lerkiez und der Haupt-
mann von Köpenick mit 
dem Rollbergviertel zu 
tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstraße 
222
16. Juli – 14:00
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Bei der Führung geht es 
um die Entstehung des 
Kiezes und um Reinhold 
Kiehl, den Rixdor-
fer Stadtbaurat und 
Architekten zahlreicher 
öff entlicher Gebäude. 
Treff punkt: leuchtstoff - 
Kaff eebar, Siegfriedstr. 19, 
Karten jeweils: 10 / 7 €
23. Juli – 14:00
Britz näher kennen 
lernen
Bei der Führung geht es 
um die Historie des En-
sembles aus Dorfkirche, 
Dorfteich, ehemaliger 
Dorfschule, Schloss Britz 
sowie dem Gutspark und 
Gutshof. 
Karten 10 / 7 €
+1 Euro für kurzen 
Schlossbesuch
Tel. 030-85732361
Treff punkt: Fulhamer 
Allee/Ecke Alt-Britz,Bus-
haltestelle Fulhamer Allee

Tempelhofer Feld
4. Juli –  17:00-19:30
64. Treff en der Feldko-
ordination
im Forscherzelt des Frei-
landlabors zwischen Haus 
101 und Haus 104
auf dem Feld

Nächste Ausgabe: 05.08.2022
Schluss für Terminabgabe: 27.07.2022
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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»Alles ist gut«, sagt mein 
Alpha immer und strei-
chelt mich, wenn ich 
mich wieder einmal er-
schrecke. Das passiert 
öfter, denn meine ersten 
zwei Lebens-
jahre habe ich 
in einem Ken-
nel verbracht. 
Ihr Menschen 
nennt das 
wohl Trauma, 
was sich dann 
in der See-
le einnistet, 
ich fand es 
nur grauen-
haft. Meine 
Eltern kenne 
ich nicht, bin 
nicht hunde-
gerecht sozi-
alisiert und 
mit Bällchen 
spielen kann 
ich auch nicht. Dennoch 
benehme ich mich mei-
stens so, dass es meinem 
Alpha gefällt und er 
mich mag. Ich folge 

ihm auf Schritt und 
Tritt, und er streichelt 
mich oft. Ich bekomme 
regelmäßig leckeres Fut-
ter, und wir gehen viel 
spazieren. Besser hätte 

ich es gar nicht treff en 
können. 
Wenn ich der Meinung 

bin, er bewegt sich zu 
wenig, dann entschlacke 

ich in Intervallen, damit 
er sich öfter bückend 
dehnen muss. Die lila 
Tüten, mit denen er mei-
ne Hinterlassenschaften 
einsammelt, fi nde ich 

ja schöner als 
die gelben 
oder weißen. 
M a n c h m a l 
verschwinde 
ich in irgend-
einem Ge-
büsch und de-
koriere mich 
mit kleinen 
grünen Kü-
gelchen oder 
Kletten. Dann 
muss er mich 
bürsten, ich 
liebe das. 
So, liebe 

Ne u k ö l l n e r 
M i t h u n d e , 
wenn ich hier 

vielleicht noch einmal 
zu Gebell kommen darf, 
habe ich noch weitere 
Tipps für Euch, seid ge-
spannt. bs
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1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2   Hertzberggolf
Sonnenallee 165

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 it‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager

Weichselstraße 65
10 Die Grünen

Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 
Friedelstraße 58

12 SPD Kreisbüro
Hermannstraße 208

13 Café Linus
Hertzbergstraße 32

14 Steuerbüro Lachmann
Karl-Marx-Straße 12

15 Zur Molle
Weisestraße 41

16 Steuerbüro Rupp
Sonnenallee 68

17 Stammtisch
 Weserstraße 159/160
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33
19 Kindl Zentrum für 

zeitgenössische Kunst
Am Sudhaus 3

20 ZweiMalVier
Saalestraße 29

21 Rollbergbrauerei
Am Sudhaus 3

22 Morus 14 e.V.
Werbellinstraße 41

23 Bürgerzentrum
Werbellinstraße 42

24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Café Plume

Warthestraße 60
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Landsmann Interna-

tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

29 Saalbau
 Karl-Marx-Straße 141 

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Pomeranze
Leinestraße 48

32 Die Gute Seite
Richardplatz 16

33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 Bürgerbüro Linx*44

Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

38 SV Tasmania
 Oderstraße182
39 Blauer Aff e

Weisestraße 60

40 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14
41 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
42 Öz Samsun
 Erkstraße 21
43 Die Linke
 Wipperstraße 6
44 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
45 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 5. August 2022

Adressen-
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


